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Hinter den vergilbten Gardinen ertönt ein 

Knall. Die Flaneure auf der Soester Straße 

wirbeln herum, schauen auf das verhängte 

Schaufenster und weichen ein paar Schritte 

zurück. Es kracht erneut, schon wieder ist ein 

Schuss gefallen. Einige Passanten starren 

weiter mit verdattertem Gesicht in Richtung 

der Gardinen, andere machen sich eiligen 

Schrittes davon. Unvermittelt schwingt die 

Tür des urigen Ladenlokals auf. Zwei kräftige 

junge Männer in schwarz-roten T-Shirts be-

treten die Straße und lachen fröhlich.

Schöner 
Pöhlen
Drehstangen-Tischfußball am Hafen



21 Leben am Hafen

Hafenweg 14  |  Am Kreat ivka i  |  4 8 1 55  M ü n s t e r  |  T e l :  +4 9 ( 0 ) 2 5 1   4 9 0  9 7  9 7  |  w w w . kr uken kamp . d e

Diese beiden Herren sind 
Schovelkoten. Der Begriff stammt 
aus dem westfälischen Dialekt 
Masematte und lässt sich in etwa 
mit „Böse Jungs“ übersetzen. Das 
Hauptquartier der Koten befindet 
sich im ehemaligen Ladenlokal 
des Plattengeschäfts Bang Bang 
Records im Herzen des Hansa-
viertels. Weil die Vorhänge per-
manent zugezogen bleiben, wurde 
von manchen Anwohnern schon 
vermutet, dass in dem Raum in 
der Soester Straße Jungfrauen 
geopfert und andere Sektenrituale 
zelebriert würden. Doch die Scho-
velkoten sind weder eine mafiöse, 
noch eine okkulte Organisation, 
sondern ein Kickerclub. Oder, 

um genau zu sein, ein „Verein für 
Drehstangen-Tischfußball“, wie 
Martin Heynen, Übungsleiter und 
Sportstudent, sagt.

Jeden Montag- und Donners-
tagabend knallen hier Kunststoff-
bälle gegen die Banden von vier 
hervorragenden Turniertischen. 
Zwischen Regalen mit DVDs, 
Filmplakaten und einem prall ge-
füllten Kühlschrank beziehen die 
Wettstreiter Stellung an den Stan-
gen. Das Spiel ist konzentriert und 
schnell. Der Ball wird in der Mitte 
des Tischs auf die Kante geklopft, 
rollt in den Mittelkreis. Mit 
einem flotten Schrägpass wird das 
Spielgerät im Sturmzentrum ab-

geliefert. Geklemmt, abgelegt und 
(Tak-tak-tak – bang!) vollstreckt. 
Martin hat den ersten Punkt 
markiert, doch überschwänglich 
gejubelt wird nicht. Die Blicke 
der Kontrahenten bleiben auf die 
Spielfläche fixiert.

Der Tischfußball ist in die-
sem Ladenlokal eine ernsthafte 
Angelegenheit. Wer das Kickern 
lediglich als Kneipensport, als 
Alibi zum Saufen, betrachtet, der 
ist hier falsch. Schickermänner, 
die um Mitternacht durch die 
Tür poltern und nach Schnaps 
verlangen, werden höflich auf 
die Kneipe nebenan verwiesen. 
Wer seine Bierflasche auf den 
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Kickertisch stellt, dem droht der 
Platzverweis. Nicht umsonst 
wurde der „Drehstangen-Tisch-
fußball“ erst kürzlich vom 
Finanzgericht Hessen als Sport 
anerkannt. Schließlich erfordere 
Kickern, „was die Betätigung der 
Drehstangen anbelangt, in hohem 
Maße einem persönlichen Können 
zurechenbare Kunstbewegungen“, 
so die Richter in ihrem Urteil. 
Weil sie nun offiziell Sportler sind, 
gelten die Schovelkoten sogar als 
gemeinnütziger Verein. Wer hätte 
das gedacht: die mutmaßliche 
Sekte in der Hafenkaschemme als 
Diener der Gesellschaft.

Trotz der sportlichen Ambitio-
nen ist im Spielraum der Koten 
keine Eitelkeit zu spüren. Wer 

die Regeln des Hauses beachtet, 
kann hier gerne spielen und lernen 
– oder zuschauen und staunen. 
Martin, der während seines 
Studiums eine wissenschaftliche 
Arbeit über die Vereinheitlichung 
der Regeln des Tischfußballs ver-
fasst hat, teilt sein Wissen gerne. 
Er leitet auch die Kicker-Übungs-
gruppe, die der Hochschulsport 
der Uni Münster anbietet. Wäh-
rend Schusstechnik, Stellungsspiel 
und Geschwindigkeit trainiert 
werden, geht Martin auf die Suche 
nach Talenten für die Schovelko-
ten. Es kommt nicht von ungefähr, 
dass die münsterschen Bad Boys 
mit fünf Mannschaften in den 
Kickerligen von NRW bestens 
aufgestellt sind. Und auch wer 
keinen Hochschulsport-Pass hat, 

kann montags und donnerstags 
gegen einen Obolus von drei Euro 
bei den Schovelkoten als Gast 
mitspielen. Anpfiff ist um 20 Uhr.

/// Sebastian Golla

Infobox 
 
Was du schon immer über Tischfuß-
ball wissen wolltest:
- In den USA wird das Kickern als 
“fussball” oder “foosball” bezeich-
net.  
- Während das Finanzgericht Hessen 
das Kickern als Sport anerkennt, 
genießt das Spiel Tipp-Kick diesen 
Status nicht. Begründung: Kickern 
erfordere einen wesentlich höheren 
Kraft- und Bewegungsaufwand.
- Ein besonders in Österreich 
beliebter Kickerball hört auf den 
schönen Namen „Bärenherz Magic“. 
Er zeichnet sich insbesondere durch 
seine Härte, Schnelligkeit und die 
damit verbundene Lautstärke beim 
Zocken aus.


